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Desgleichen sagte Rein, der Führer der neuen
Pädagogik im nichtkatholischen Deutschland: „Die
Konfessionsschule ist und bleibt das

Schulideal, das für jeden Tieferblickenden un-
bestreitbar ist".

Jüngst protestierten 114 Professoren der

Universität Berlin gegen die Bedrohung
des Religionsunterrichtes und der Bekenntnisschule
in Deutschland, indem sie bekannten: „Seit den
Tagen Karls des Großen und seit den Anfängen
der deutschen Stammesgemeinschaft ist die christliche

Humanitätsbildung immerdar der Ausgangs- und
Mittelpunkt aller erzieherischen Geistesarbeit ge-
wèsen bis auf die heutige Stunde. Es gibt in die»
ser mehr als tausendjährigen Entwicklung keine epo-
chemachende Erziehungsbewegung und keinen der
großen deutschen Pädagogen, der nicht immer wie-
der die religiöse Geistesbildung zur unveräußerli-
chen Grundlage aller erzieherischen Kulturarbeit
gemacht hätte. Mit der kraftvollen Er-
Haltung seiner Glaubensgesittung
steht u. fällt das deutsche Vol k." I. T.

Vereinsangelegenheiten
An jene, die es nicht wissen oder vergessen haben.

Da und dort im Schweizerlande finden sich katho-
tische Lehrer und Schulbehörden, die im Geiste ganz
sicher zu uns gehören und auch gerne die vielen
Borteile genießen möchten, welche der Berein ihnen
zu bieten vermag. Und doch sind sie noch nicht Mit-
glied des Vereins, weil sie nicht Eelgenheit haben,
sich einer Sektion anzuschließen. Wir machen diese
unsere Freunde darauf aufmerksam, daß sie sich als
Einzelmitglieder beim Zentralkassier
anmelden können (Adresse: siehe Sch.-Sch), dann
find ihnen alle unsere Bergünstigungen und sozialen
Institutionen zugänglich. Wir nennen hier nur:

1. Krankenkasse (Präs.: Hr. I. Oesch, Leh-
rer, Burgeck-Vonwil, St. Gallen).

2. Hilfskasse (Präs.: Hr. Alfr. Staldcr.
Prof., Wesemlinstraße 25, Luzern).

3. Haftpflichtversicherung (Präs.: Hr.
A. Stalder)

4. Vergünstigung bei Abschluß von
Lebensversicherungen (sich zu wenden
an die Schweizer. Lebensverficherungs- und Ren-
tenanstalt, Zürich: aber zuerst Mitgliedkarte lösen!)

5. Vergünstigung bei Haftpflicht-
Versicherung für Schulgemeinden (sich

zu wenden an die „Konkordia"-Krankcnkasse, Lu-
zern).

8. Vergünstigungen bei llnfalloer-
sicherungen („Konkordia").

7. Reise-Legitimationskarte; Mit-
gliedkarte für Vergünstigungen auf Bergbahnen
und zum Besuche von Sehenswürdigkeiten (Prof.
W. Arnold, Zug).

Schulnachrichten.
Solothurn. Berichtigung. Ein unwe-

sentlicher Teil meiner Ausführungen an der inter-
kantonalen Lehrerkonferenz in Basel scheint von
meinem verehrten Kollegen Bw. etwas mißver-
standen worden sein.

Ich stehe nicht ein für einen „vernünftigen
Antimilitarismus" wohl aber für einen gesun-
den Geist in unserer Armee und eine ver nllnf-
tige Behandlung der Soldaten. Br.

Baselland. Als Berichtigung und
Ergänzung zu unserer in letzter Nummer erfolgten
Mitteilung, daß den Mitgliedern des Lehrervereins
Baselland die freisinnige Schulkampfschrift zuge-
stellt wurde, diene doch einstweilen die Tatsache,
daß nach Erklärung des Vereinspräsidenten, Fr.
Ballmer, jene Abwehrschrift gegen die Forderun-
gen der konfessionellen Schule nicht aus Auftrag
des kantonalen Lehrervereins versandt worden ist,
was wir ihm zugute halten wollen. — Daß sie

aber lt. Erklärung „nicht nur kantonale, sondern

eidgenössische Bedeutung hat" und schulpo-
litisch eigentlich nichts anderes ist, als die „Schweiz.
Lehrerzeitung" in Form einer Broschüre, wird ein
Leser der letzten drei Jahrgänge der „S. L. Z."
doch herausmerken. Auch deckt sie sich ja nach ihrer
Mentalität vollkommen mit der Einleitung des

letzten Schweiz. Lehrertages in Liestal, wo der ba-
sellandschaftliche Lehrervereinspräsident Ballmer
ja noch in den schweiz. Vorstand gewählt wurde.
Endlich meinen wir mit unsern Feststellungen
grundsätzlicher Art nicht den „Lehrerstand", sondern
nur den Lehrerverein.

St. Gallen. " Nach einem Referat von Se-
minarlehrer Frei beschloß die Lehrerschaft des
Bezirks Rorschach, die Revision des 25 Jahre
alten Lehrplanes zu begrüßen: er soll freier sein
und lokale und Heimatlehrpläne zulassen. Gut-
geheißen wurde der Untersuch der Schulanfänger
und vermehrte Zahnpflege. Als nächste Jahres-
aufgäbe des kantonalen Lehrervereins ist die Zeug-
nisfrage empfohlen. — Im Kreise der Lehrer, des

Schulrates, der Frauenkommission und anderer In-
teressenten von Flawil besprach Hr. Schulrat Dr.
Bösch „die körperliche Erziehung der Jugend". Bis
heute ist dort schon manches in dieser Hinsicht ge-
tan worden. (Untersuchung der Neueintretenden,
Kropfbehandlung, Fürsorge für tuberkulöse Kinder,
Schulsuppe, Morgenmilch, Ferienkolonie.) Als For-
derungen für die Zukunft wurden aufgestellt: Kurz-
turnen, dritte Turnstunde, Schwimmen, Exkursto-
nen auch im Winter, Schülerwanderungen und
Ausbau der Haushaltungsfächer für Mädchen. Die
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Lehrerschaft wird nun diese Vorschläge auf die
schultechnischc Möglichkeit untersuchen und dann der

Schulbehörde Anträge unterbreiten. — Nach Abt-
wil-St. Josefen wurde aus 12 Anmeldungen
Hr. Lehrer Gottlieb Ranz, in Krummbach, Watt-
wil, gewählt. — Die Veröffentlichung der Zahl der

freiwilligen und obligatorischen Fortbil-
dungsschulen im „Amtlichen Schulblatt" ließ
wieder die alte Kontroverse zwischen Obligatorium
und Freiwilligkeit aufleben. Aus der Statistik geht
hervor, daß die obligatorischen Fortbildungsschulen
immer mehr zurückgehen. Wir glauben, jener Kol-
lege habe nicht Unrecht, der schrieb, „das Obligate-
rium vermehrt nur die Zahl der Schüler, verbes-
sert aber nicht den Stand der Schule." — Dank
freiwilligen Wohltuns ist die dringend nötige Er-
stellung eines Pavillons im Asyl in Wil für b i l-
dungsunfähige Kinder in die Nähe ge-
rückt. Das Departement des Innern macht bereits
Erhebungen in den Gemeinden über die Zahl sol-
cher bedauernswerter Geschöpfe.

Thurgau. Bunte Notizen. (Korr. vom
20. Dez.) Am 30 Juni dieses Jahres beschloß die
thurg, Schulsynode die Anschaffung einer neuen
Fibel. Dieser Beschluß stützte sich auf die Ein-
stcht, daß unsere Schreibschriftfibel hinsichtlich des

Inhaltes der Sprache und der Bilder den neu-
zeitlichen Anforderungen der Pädagogik und der
Kinderpsychologie nicht mehr entspreche. Die neu
zu schaffende Fibel soll nicht mehr Leselernbuch,
sondern kindertllmliches Lesebuch sein, das im Hin-
blick auf den Lernakt nicht auf der Stufe der Dar-
bietung, sondern auf der Stufe der Anwendung
steht. Fibelschrift ist die römische Kapitale und
die Antiqua. Der Fibel entsprechend ist in den
thurg. Schulen die Lateinschrift als erste Schul-
schrift zu üben. Die Erstellung der neuen Fibel
soll auf dem Wege des freien Wettbewerbes erfol-
gen. Wie aus dem Inseratenteil (Nr. 49 und 30
1924 ds .Bl.) ersichtlich ist, hat der Synadolvorstand
diesen Wettbewerb unter der thurg. Lehrerschaft nun
eröffnet. Die Arbeiten sind bis Ende Mai 1923
einzureichen. Da im Thurgau immerhin noch eine
namhafte Zahl von Lehrkräften der neuen Methode
nicht günstig gesinnt ist, darf man gespannt sein

auf die allgemeine praktische Anwendung dessen,

was bis heute für die meisten nur Theorie war.
Am 18. Dezember sprach in der Versammlung

des Schulvereins Hinterthurgau Kol-
lege Schwager, Valterswil, über „Kind und
Alkohol". Das sehr zeitgemäße Referat ge-
währte klaren Einblick in die entsetzlichen Schä-
den, die der Alkoholismus in Jugend und Volk
anrichtet. In der regen Diskussion trat der Wille
zutage, künstig in der Schule durch zielbewußten
Antialkoholunterricht intensiver gegen den großen
Volksfeind anzukämpfen. Die Herstellung von al-
koholfreien Obstsäftcn ist zu fördern.

H. H. Kaplan und Schulinspektor Müller
in Romanshorn wurde als Pfarrer nach Wappen-
au gewählt. Mit ihm scheidet ein großer Jugend-
freund und warmer Förderer der christlichen Er-

ziehungsgrundsätze aus dem thurgauischen Jnspek-
toren-Kollegium.

Aehnlich den unsrigen will der Kanton Zll-
rich auch landwirtschaftliche Fortbil-
dungsschulen einführen. Man gedenkt aber
dort, den Unterricht durch Landwirtschaftslehrer
erteilen zu lassen. Dazu bemerkt mit Recht un-
ser thurg. Bauernsekretär im „Ostschw. Landwirt".'
Das wird an und für sich schon recht sein, erfordert
aber eine große Zahl von speziellen Lehrkräften
und es geht dabei ein wesentliches Volkswirtschaft!.
Moment verloren, das wir bei unserm System
haben, das nämlich, daß wir einen großen Teil
der Primarlehrer an die Sache interessieren und
damit der Schule im allgemeinen dienen." Die
landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen dürfen
nicht „Nur-Fachschulen" werden. Bei aller Not-
wendigkeit beruflicher Ausbildung soll die erzie-
herische Seite nie vergessen werden. Wenn Pri-
marlehrer den landwirtschaftlichen Unterricht er-
teilen, dürfte für die Erziehung und Gemütsbil-
dung doch noch eher etwas abfallen, als wenn der
diplomierte Fachlehrer auftritt. Man dürfte auch
hierin den „schwarzen" Kanton Freiburg zum
Vorbild nehmen, der seine Volksschullehrer in halb-
jährigen landw. Kursen ausbilden läßt und sie

dadurch zur Führung der landwirtschaftlichen Fort-
bildungsschule in bester Weise befähigt. a. b.

Aufsatz-Wettbewerb des Schweizerwoche-Ver-
bandés 1924. Der Schlußtermin für die Einreichung
der besten Aufsätze des Wettbewerbs des Schwei-
zerwoche-Verbandes für das Jahr 1924: „Was
lehrt mich die S ch w e i z e r w o ch e?" zur
Prämierung war auf den 31. Dezember angesetzt
worden. Auf Wunsch einiger Lehrer haben wir den
Zeitpunkt, bis zu welchem uns die besten Aufsätze
zugestellt werden müssen, auf auf den 31. Ia n u ar
1 9 2 S hinausgeschoben. Wir ersuchen daher Lehrer
und Lehrerinnen, die zu prämierenden Arbeiten
bis zu diesem Datum einzusenden, damit die Preis-
schriften womöglich noch vor Schluß des Winter-
quartais versandt werden können.

Das Zentralsekretariat des
Schweizerwoche-Verbandes.

Solothurn, Ende Dezember 1924.

Bücherschau.
Methodisches.

Was Kinder erzählen. Ausschnitte aus Schüler-
tagebüchern. Gesammelt und herausgegeben von Al-
bert Züst. Verlag der Fehr'schen Buchhandlung St.
Gallen, 1924. Fr. 3.80.

Lehrer Züst legt uns ein nettes Büchlein auf den
Tisch. Eine Sammlung Schüleraufsätze aus Schule,
aus, von Spiel, Arbeit, Menschen, Tieren, Freud
und Leid, Festzcit etc. und einige erdichtete Eeschich-
ten laden die Schülerwelt zum Lesen ein und wol-
len die 5.—8. Kläßler aneifern, ähnliche Erfolge im
Aufsatz zu erarbeiten. Hans Witzig illustrierte das
1SV Seiten starke, gefällig ausgerüstete Buch in ge-
wohnter witziger Weise.

Die hier vorgeführte Aufsatzmethode beruht auf
dem Arbeitsprinzip. Wenn auch keine in die Augen
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techende Neuerungen für den in der modernen Me-
lhodik bewanderten Lehrer gezeigt werden, so ist
'och die Arbeit der Gätziberger-Schüler als sehr gute
Leistung anzuerkennen und gehört deshalb in jede
schul- und Lehrerbibliothek, F. F.

Aufsätze für den Unterricht in der deutschen Spra-
he. von G. Egli,' Kommentar zum 7. Heft von Orell
Fllßlis Vildersaal für den Sprachunterricht, Druck
und Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich, Fr,
z—.

Die vorliegenden Aufsätze sind Bildbesprechungs-
aufsähe. Die Fragensammlung und die ausgeführten
Musterbeispiele sind eine Uebersetzung des franzö-
fischen Textes, Heft 7 der gleichen Sammlung von
Dr. Eh. Albert Rosse, bearbeitet von Prof. Andreas
Baumgartner.

Die Freunde Sek.-Lehrer Egli's werden auch diese

Neuerscheinung begrüßen, bietet ja das Büchlein die
MögliiAeit der Verwendung im Aufsatz- und
Sprachunterricht für jene Schulen, die den Bilder-
saal Orell Fllßlis zur Erlernung der Fremdsprachen
benutzen. Für diese erweiterte Gebrauchsmöglichkeit
zeigt das Werklein in einer ausgewählten Fragen-
sammlung und in Musteraussätzchen von der leich-
tern bis zur schwierigern Form mannigfache Anre-
gungen, wenn auch betont werden darf, daß ver-
schiedene Bilder zur Ausschälung eines Klassenauf-
satzes nicht Note sehr gut verdienen, F. F,

Schreiblesen aus motorischer Grundlage unter Be-
riicksichtigung sämtlicher Lerntypen, von Jos. Tratz-
müller, München, 1924. Druck und Verlag von Carl
Aug. Seyfried u, Cie, München, Schillerst?. 28.

Das 88 Seiten starke Schriftchen behandelt die
Lehrform im Schreiblesenunterricht auf motorischer
Grundlage, zeigt in 35 Unterrichtsskizzen die Be-
Handlung der deutschen Laute und ihrer deutschen
Kleinbuchstaben, begründet den Unterrichtsgang und
verbreitet sich über Eroßbuchstabenbehandlung, Deh-
nung und Schärfung und schließt mit einem Anhang
von Lesestücken zur Ergänzung des Fibelstosfes.

Tratzmüller spricht aus langjähriger Praxis und
bezweckt durch seine Methode auf möglichst einfachem
Wege allen Kindern Lesen und Schreiben zu ver-
Mitteln, indem er allen Kräften, die im Kinde zum
Erfassen geistiger Werte schlummern, volle Beach-
tung schenkt. Die Lehrform für die Laut- und Klein-
buchstabenbehandlung gestaltet sich wie folgt: Sin-
nesfesselung an Anschauungsstoffen aus dem Ideen-
kreis der Sechsjährigen. Das Anschauungsobjekt ist
der Lautträger und bringt den neuen Laut ent-
weder als Interjektion oder im Anlaut

feines Namens, Dem Anschauungsobjekt wird
zugleich eine Bewegungsäußerung abgewonnen, die
sog. typische Muskelbetätigung. Die Sprech-
Übung wird befestigt durch Erarbeitung eines Vers-
lein s über den Anschauungsgegenstand, in dem die
typische Muskelbetätigung als Geste angewandt
wird. Diese begleitet die Lautabstraktion als L au t-
merkbewegung, wobei mit dem rechten Arm
die analoge Bewegung gemacht wird, wie sie die
Sprechwerkzeuge beim Sprechen des neuen Lautes
formulieren.

Das Neue der Methode Tratzmüllers liegt in
dieser Tätigkeit,' d. h. in der Verbindung der Laut-
formulierung durch den Sprechapparat mit einer
analogen Arm- und Handtätigkeit, Eine solche Ver-
knllpfung von akustischen, motorischen und visuellen
Reizen muß die Lautwahrnehmung und damit die
Lautvorstellung verdeutlichen. Das Lautbild und
das Schriftzeichen werden ineinander verankert, was
besonders für schwächere Schüler von Vorteil ist. Zn-
wieweit aber diese Methode unter schwierigen
Schulverhältnissen bessere Resultate erzielen könnte,
müßte die Praxis erst beweisen. Immerhin darf das
Buch zum prüfenden Lesen bestens empfohlen wer-
den, F, F.

Philosophie.
Zurück zu Thomas von Aquin! Von Dr. Wal-

t h e rKönig. Zur Renaissance der philosophischen
Bildung. Verlagsanstalt Benziger u. Cie, Einsie-
dein, 1924. Kleinoktav, 53 S,

König zeichnet in seinem Buche das moderne
Elend auf philosophischem Gebiete, auf welchem, um
mit Professor Paulsen zu sprechen, Anarchie, eine
babylonische Verwirrung ein wahrer Hexensabbat
sich widersprechender Meinungen herrscht. Um aus
dem philosophischen Elend herauszukommen, hat
Friedrich Paulsen seinerzeit den Ruf erhoben: „Zu-
rück zu Kant!", was soviel heißt, als den Irrweg
neuerdings anzutreten. Denn was von Kant einst
Schiller gesagt hat: „Der Kant hat sie alle verwir-
ret", das gilt auch heute noch. Dem gegenüber er-
hebt König den Ruf: „Zurück zu Thomas von
Aquin!" Er befindet sich damit in Uebereinstim-
mung mit unserem glorreich regierenden hl, Vater,
Papst Pius dem Elften, der in seinem Rundschrei-
ben „Studiorum ducem" vom 29. Juni 1923 schreibt:
„Um die Irrtümer zu vermeiden, in denen die Wurzel
und Grundursache aller Schäden dieser Zeit zu suchen

sind, muß man sich gewissenhafter als jemals an
die Unterweisung des Aquinaten halten. Er wider-
legt die modernen Irrlehren in allen ihren Teilen

»ZI
ist ersckienen / Lebrer unck I,ekrerinnen sollte» nicbt verkeblea, cken Llüülern sus ckiesem scbmucben
Llüiilerjsbrbucbe ru er-sblen / keniitrt „Lin Lriellein sn weine lieben Litern!" /eckem kaiHo/iseiien
/lincke ein Hoiiiï/ertca/encker „4/ein /reiina! /9N5" Lreis kr. 2.99 wie bis »okin / kestellen Sie beim
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und vertritt gegenüber jener auf allen Gassen ge-
priesenen Autonomie der menschlichen Vernunft die
Rechte der obersten Wahrheit und die Autorität des

höchsten Herrn. Es ist also unschwer zu verstehen,
warum die Modernisten keinen Kirchenlehrer so

fürchten, wie Thomas von Aquin."
Wir wünschen dem geistvoll und anregend ge-

schriebenen Büchlein einen ausgedehnten Leserkreis.

Tarnen. Dr. k>. Jb. E.

Zeichne».

Beschäftigungsspiele. Die Firma Wilh. Schwer-

zer u. Co. zur „Arch", Winterthur hat eine Serie
sehr anziehend gezeichneter Bilder aus der An-
schauungswelt der Jugend entworfen und auf Aus-
schneidebogen mit scherenkorrekten Konturen ver-
scheu, so daß dem arbeitsfreudigen Kinde damit
vorzügliche Vorlagen zum Ausmalen, Ausschneiden
und Kleben gegeben find.

Himmelserscheimmgen im Monat
Januar.

1. Sonne und Fixsterne. Die scheinbare

Bahn der Sonne im Minat Januar erstreckt sich

vom Hauptstern des Schützen bis zum Mittelpunkt
des Steinbocks und bringt das Tagesgestirn dem

Aequator um S Grad näher. Am 3. haben wir
die Sonne in der größten Annäherung an die Erde,
ihre westöstliche Eigenbewegung ist am größten,
wodurch das Anwachsen der Tageslänge nach dem

Wintersolstitium anfänglich gehemmt wird. Die
Zeitgleichung wird positiv. Um Mitternacht ge-
hen durch den Meridian die Zwillinge, der kleine
Hund und der Krebs.

Am 24. ereignet sich eine totale S o n n e n fin-
st e r nis, von 13 Uhr 41 Min. bis 18 Uhr 6 Min.
Sie ist auch in Zentral- und Westeuropa sichtbar.
Bei uns beginnt sie um ca. 16 Uhr und dauert bis
Sonnenuntergang, ca. 17 Uhr 17 Min. Da der
Mond im absteigenden Knoten ist, so beginnt die
Verfinsterung etwas rechts oben und endet links
unter dem Sonnenäquator. Der Mond befindet
sich ebenfalls im Perigäum, d. h. in der Erdnähe;
daher muß die Verfinsterung eine totale werden.
Das Zusammentreffen der Sonnen- und Mondnähe
hat möglicherweise auch Wetterstörungen im Ge-
folge.

2. Planeten. Merkur erreicht am 7. seine
größte westliche Elongation als Morgenstern und
wird dann rechtläufig. Venus bewegt sich ebenfalls
rechtläufig gegen den Steinbock. konjugiert
am 23. mit .dem Mond und dürfte wahrs-
scheinlich während der Sonnenfinsternis des 24.
fichtbar werden. Mars konjugiert am 1. Januar

mit dem Mond im Zeichen der Fische. Jupiter
steht noch nahe bei der Sonne im Schützen und
wird vielleicht während der Finsternis ebenfalls
beobachtet. Saturn steht schon in etwas weiterem
Abstand von der Sonne im Skorpion. Er kann
nur in den Morgenstunden gesehen werden.

Dr. J Brun.

Krankenkasse
des Kath. Lehrervereins der Schweiz.

Unser Kassier ist eifrig mit dem Abschluß der
Jahresrechnung beschäftigt. Leider gab ihm die
lässige Einzahlung der Monatsbeiträge durch eini-
ge Wenige noch viel Arbeit und Scherereien. Der
naßkalte Sommer und das Jahresende warf viele
unserer Mitglieder aufs Krankenlager und des-
halb sind die Krankengelder wieder auf die
letztjährige Höhe von zirka Fr. 4500 hinaufge-
schnellt. Wir können es kaum glauben — und doch

ist es Tatsache — daß unsere Krankenkasse in den
16 Jahren ihres Bestandes Fr. 50,537 an
Krankengeldern auszahlte. Wenn uns
wieder Freunde nach den Leistungen
der Kasse fragen, dann werden wir
ihnen nur diese gewaltige Summe
nennen; sie ist das kräftigste Propa-
gandamittel! — Trotz der intensiven Jnan-
spruchnahme der Kasse im abgelaufenen Jahr kön-
neu wir doch auf einen Jahresvorschlag von
zirka Fr. 2,000 hoffen. Diese Prosperität muß uns
alle mit Freude erfüllen. Damit ist das reine Ver-
mögen aufFr. 32,000 angewachsen, d. h. auf
ein Mitglied trifft es ungefähr Fr. 116. Diese un-
gewöhnlich hohe Zahl erscheint in einem um so

höheren Lichte, da die Statuten pro Mitglied nur
von Fr. 60 reden. Wahrlich die Krankenkasse des
kath. Lehrervereins verdient es, daß ihr immer
wieder neue Freunde beitreten!

Offene Lehrstellen.
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

sreiwerdende Lehrstellen (an Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu m elden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose
Lehrpersonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete
Anstellung reflektieren.

Sekretariat
des Schweiz, kathol. Schulvereins

Geißmattstraße 9, Luzern.

Redaktionsschluß: Samstag.

Verantwortlicher Herausgeber: Katholischer Lehrerverein der Schweiz. Präsident: W. Maurer, Kan-
tonalschulinspektor, Geißmattstr. 9, Luzern. Aktuar: W. Arnold. Seminarprofessor, Zug. Kassier:
Alb. Elmiger, Lehrer, Lìttau. Postcheck VII 1268, Luzern. Postcheck der Schriftleitung VII 1268.
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